1 


— 


harurı 


des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme Pränus Ä Ö 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr 1 angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Mittwoch, den 20. April. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Irilung. 


1870. 


10. 92. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


20. g 
April 1643. Zu der Synode der Evangeliſchen in Liſſa 
wird von dem hieſigen Miniſterium Paulus 


“ Orlzzius geſchickt. 
S — 
Tagesbericht vom 19. April. 


ungen dis, 17. April, Morgens. Mehrere Morgenzel- 
liche An cöngen die Nachricht, daß der Kaiſer an ſämmt⸗ 
Brief eubler in der Angelegenheit des Piebiecits einen 
erlaſſen wird, welcher ſich über die Bedeutung des 


Plebisc; 
} eits 2 7 15 2 r 7 
bedruckte ausläßt, und jedem einzelnen Wähler in einem 


n Exemplar übermittelt werden ſoll. 
— u —̃ —ę— en 
Deutſchland. 


hr, Berlin, d. 18. Die Badereiſe des Kron, 

un Nen. Wie zu erwarten ſtand, hat die Nachricht 
Karl em bevorſtehenden Kurgebrauch des Kronprinzen in 
| palit bad zu dem Gerüchte Veranlaſſung gegeben, daß 
ö Heide Gründe den Beſuch des öfterreihiihen Bades 
5 Hasch übrt hätten. Dieſe Auffaſſung entbehrt aber jeder 
g ſundächlichen Unterlage, da die Reiſe lediglich durch Ge⸗ 
hi cdeiterückfichten motivirt iſt. Es handelt ſich allerdings 
nur um Bekämpfung einer intenſiven Krankheit, ſondern 
um Präventivmaßregeln gegen ein drohendes Uebel. 
on ſich nämlich beim Kronprinzen Anzeichen eines 
ö rleibsleidens herausgeſtellt, die man durch eine recht⸗ 
f erste Kur zu beſeitigen hofft. Nach der Auffaſſung der 
f F W iſt das Uebel durch die Anſtrengungen hervorgeru⸗ 
lische orden, denen ſich der Kronprinz auf der orienta⸗ 
d N Reife in einem ſehr heißen Klima unterzogen hat. 


8 Unte 


ä Aus) Mrigens die Krankheit noch nicht zum eigentlichen 

prin ruch gekommen iſt, ergiebt ſich daraus, daß der Kron⸗ 
d nach wie vor an den Hoffeſtlichkeiten Theil nimmt. 
Deutſch Telegraphiſche Verbindung zwiſchen Norb- 
SR Ion, land und Nord⸗Amerika. Bekanntlich wird eine 
Bun aphiſche Verbindung zwiſchen dem Norddeutſchen 
% elle und Nordamerika beabſichtigt und zwar in der 
unſere daß ein telegraphiſches Kabel von England nach 
dem er Nordſeeküſte gelegt und dies in Verbindung mit 
* b. agliſch⸗amerikaniſchen Kabel vom Jahre 1865 geſetzt 
4 Be er Plan geht dahin, daß das zu legende Kabel 
k Aus Gegend von Emden gelandet wird. Jedoch vor 
bern atuch des Krieges hat der bekannte Telegraphen-Un⸗ 


er, 
Dehmer Reuter von der hannoverſchen Regierung die 


Ein Annoncen⸗ Bureau. 
Berliner Skizze 
von 
C. F. Liebetreu. 
n Munten alten Zeiten, als die Berliner noch keine Zeitung 
ni EN nicht einmal das Intelligenzblatt (an welchem 
dam os telligentes iſt, wie die Einnahme des Beſißzers), 
— s als man noch fein Teſtament feierlich niederlegte, 
alg man zu dem fernen Magdeburg pilgerte, damals, 
entferne der bis heute in dem zwei Eiſenbahnſtunden 
feine ten Lübben erhaltene Meilenſtein Recht hatte mit 
| "Von eingegrabenen Poſthorn und der Wundermähr: 
noch Lübben bis Berlin 27½ Stunde“, damals ſtanden 
ie Berliner Kaufleute iu der Thür ihrer Gewölbe 
ſuchten mit Hilfe ihres geſunden Berliner Mund⸗ 
beran den Vorübergehenden ihre Waaren anzupreiſen, ſie 
zulocken und ein Geſchäft mit ihnen zu ſchließen. 

dieſer eute iſt es anders geworden! Die Concurvend, 
pervo allmächtige Hebel, treibt Jeden, ſich vor Andern 
und Duthun, ſich fo viel wie möglich bemerkbar zu machen 

| ütell;. was noch vor Jahrzehnten nur ſchüchtern im 

5 Tante blatt gewagt, was nur wenig Muthige ſich in 

Ta — Voß“ getrauten zu annonciren! es iſt jetzt zur 

len, ordnung geworden! 

» Oft erſcheinenden Zeitungen haben die ſich ſtets meh⸗ 

Annoncen Schritt gehalten und es giebt jetzt faſt 

die 9 aufmann mit offenem Geſchäft, der nicht durch 

wachen e a Publikum auf feine Waare aufmerkſam zu 
uchte. 

So iſt — ein eigenthümliches Zeichen unjered Jahr⸗ 

badet — die eee beſcheidenen, die Reclame 

eder büllten Gewande nunmehr ein Bedürfniß geworden. 

hi a Handeltreibende muß dem allgewaltigen Strome 

8 Driva! wenn er nicht unbeachtet bleiben will, ja, ſelbſt der 

N je ee oft bei dem großen Gewirre gen 

e ſtadt gezwungen, zur Annonce zu greifen, um 

ine Abſichten — . rn zu g 


werkg 


Mit dem Bedürfniß nach vie⸗ 


Conceſſion zur Legung eines ſubmarinen Kabels zwiſchen 
der hannoverſchen Küste und England erworben, in wel⸗ 
cher ausdrücklich erklärt wurde, daß in den nächſten 25 
Jahren die Legung eines anderen Kabels nach England 
nicht geſtattet werden ſolle. Die erworbenen Coneeſſions⸗ 
rechte hat Reuter an die engliſche Regierung überlaſſen. 
Da die norddeutſche Telegraphenverwaltung glaubt, in 
die Verpflichtung der ehemals hannoverſchen Regierung 
eintreten zu müſſen ſo hat ſie es übernommen, mit der 
engliſchen Regierung darüber zu verhandeln, daß dieſe 
von ihrem durch Ueberlaſſung der Reuterſchen Coneeſſion 


erworbenen Rechte abſteht und geſtattet, daß das Kabel 


nach dem Geſtade der Provinz Hannover hingelegt wird. 
Es würde dieſe Verhandlung gar nicht nöthig ſein, wenn 
das Kabel nach der Elbe, nach früher nicht hannoverſchem 
Gebiete, dirigirt würde. Jedoch der Koſtenpunkt, ſowie 
andere Rückſichten laſſen es wünſchenswerth erſcheinen, 
wenn das Kabel an dem Ausfluß der Ems mit dem 
norddeutſchen Telegraphennetze verbunden wird. 

— Für und wider das Papſtthum. * Der 
durch ſeinen lächerlichen Ruſſenhaß bekannte ehemalige 
engliſche Diplomat Urquhart iſt, weil er den Katholicis⸗ 
mus zur Bekämpfung des orthodoxen Czarenthums zu bedürfen 
glaubt, nun auch ein glühender Anhänger des Papſtes 
geworden. Nach Art aller Monomenen geht er in ſeiner 
neuen Leidenſchaft ſo weit als es nur möglich iſt und en⸗ 
thuſiasmirt ſich ſogar für die Unfehlbarkeit des römiſchen 
Oberprieſters. Bei der a dieſer wunderlichen 
Anſchauungen ift es ihm paſſirt, daß er auch den fran⸗ 
zöſiſchen Biſchof Dupanloup angegriffen hat, welcher, wie 
er behauptet, die Polen bei Gelegenheit ihres letzten Auf⸗ 
ſtandes erſt ermuthigt und dann im Stich gelaſſen habe. 
Gegen dieſe Beſchuldigung tritt nun der bekannte polniſche 
Flüchtling Kulezycki in einem offenen Briefe auf und 
nimmt im Namen feiner Landsleute den angegriffenen 
Biſchof in Schutz. Es gäbe in Polen, ſagt uns Herr 
Kulczycki, keinen populäreren franzöſiſchen Namen, als den 
des Herrn Dupanloup. Im Uebrigen thäte Herr Urgu⸗ 
hart Unrecht daran, die Polen für katholiſche Fanatiker 
zu halten, oder ibnen ein beſonderes Intereſſe an der 
Unfehlbarkeitserklärurg des Papſtes zuzuſchreiben. Sie 
ſeien allerdings gute Katholiken, aber ſie wüßten auch 
Geſchichte genug, um ſich zu erinnern, daß Gregor XVI. 
ihnen während des Aufſtandes von 1831 befohlen habe, 
ſich Rußland zu unterwerfen, und den Kaiſer Nikolaus 
als ihren legitimen Herrn anzuſehen. Dieſe Argumen⸗ 
tation iſt in mehr als einer N bemerkenswerth. 


— ... —̃—— 

Die Annonce und Reclame, ſie haben ſich eine Hei⸗ 
math gegründet, fie haben die Annoncen⸗Bureaus geſchaf⸗ 
fen und haben das Wort Ben Akibas umgeſtoßen: Es 
iſt Alles ſchon dageweſen! Vor wenigen Jahren dachte 
noch Niemand an die Entſtehung ſolcher Bureaus und 
ſelbſt heute haben Wenige einen Begriff, welch' reges, 
bienenkorbartiges Leben darin herrſcht, wie der Beſitzer 
all' ſeine Kräfte zuſammen nehmen muß, um den taujen- 
derlei verſchiedenen Anſprüchen möglichſt zu genügen, die 
ſich nicht bloß auf Berlin erſtrecken, ſondern die der Tele⸗ 
—— — die Eiſenbahn oft in die fernſten Lande jchaf- 
en muß. 


Treten wir in eins der bedeutendſten Bureaus ein, 
welches gelegen in der großen Friedrichsſtraße und ſo da 
heißet: Rudolf Moſſe, von dem es vorläufig noch nicht 
feſtgeſtellt iſt, ob ſeine Kunden von ihm, oder er von 
jeinen Kunden gelernt hat, die Blicke des Publikums auf 
ſein Geſchäft zu richten, ſei es durch Schilder am Omni⸗ 
bus, durch Inſerate, oder durch die mächtige Uhr, die ihr 
Geſicht von ſeinem Bureau der Straße zugewendet hat 
und ſich jeden Vorübergehenden bemerkbar macht. „Nicht 
Jeder lieſt,“ denkt Moſſe, „aber Jeder ſieht nach der 
Uhr!“ — Wir wollen den Leſer nicht mit Aufzählung 
der vielen Pulte und ihren Arbeitern langweilen, nicht 
mit Beſchreibung der Bücher und Preſſen, Kiſten und 
Kaſten, Copier⸗ und Druckmaſchinen und der Größe des 
weiten Geſchäftslokales, wir wollen als Geiſt mit der 
Narenkappe unſichtbar, aber mit feinem Ohre lauſchen, 
mit ſcharfem Auge ſehen und alles Erlauſchte und Ge 
ſehene wiedererzählen, wenn es nicht eben Tägliches be⸗ 
trifft, wie man es in den Spalten des Intelligenzblattes 
finden kann. 


Eine ältliche Dame tritt ein; ſie wünſcht den Chef 
des Hauſes allein zu ſprechen. Ihre klaren, wohlwollen⸗ 
den Augen mildern die Runzeln in ihrem feinen, aber 
blühenden Geſicht, ihre geſchmackvoll, reich und einfach ge⸗ 
wählte Toilette bezeugt, daß ſie den beſſeren Ständen an⸗ 


Ein polniſcher Katholik ergreift die Waffen gegen den 
Papſt, der von einem engliſchen Proteſtanten vertheidigt 
wird. Ein Sohn der Nation, die aus ihrer Anhänglich⸗ 
keit an die katholiſche Kirche bisher ein nationales und 
politiſches Princip gemacht hat, erklärt ſich gegen dieſelbe, 
während ein Engländer, in deſſen Volk Jahrhunderte lang 
der Antipoperyſchrei zu den populärſten Loſungen gehörk 
hat, mit den orientaliſchen Biſchöfen fröhlich durch Dick 
und Dünn in's Reich des tranſcendentalen Jeſuitismus 
trabt. Der Pole, von dem, als einer weniger gebildeten 
Nation angehörig, man am eheſten erwarten könnte, daß 
er es im Punkte der Religion nicht ſo genau nehmen 
würde, tritt für eine erleuchtetere Glaubensform auf als 
der Engländer, deſſen Volk zu den erleſenen gedanken⸗ 
bildenden Nationen der Welt gehört. Woher dieſe Ge⸗ 
genjäge, dieſe unerwarteten Verkehrungen der Standpunkte 
Die Erklärung liegt nahe. Der Pole, obſchon für den 
Vortheil nicht blind, welchen die Leiden ſeines Volkes aus 
dem Katholicismus der Maſſen im Kampfe gegen Ruß⸗ 
land gezogen haben, will dieſen Katholicismus doch nicht 
einem einzigen Menſchen anheimgegeben ſehen, da er ſonſt 
auch einmal gegen die Polen gebraucht werden könnte, 
wie er es in der That ſchon einmal gebraucht worden 
iſt; der Engländer dagegen, dem entſchloſſenen Haß ver⸗ 
trauend, welchen Rom neuerdings wieder gegen alle an⸗ 
deren Bekenntniſſe kundgiebt, fürchtet keine nochmalige 
Verſöhnung Roms und Rußlands, und will das erſtere 
religiös allmächtig machen, damit es dem letzteren um fo 
energiſcher ſchaden könne. Uns Preußen muß es intereſ⸗ 
firen, daß Herr Kulezyeckis Meinungen über dieſen Ger 
genſtand in Galizien ſtark verbreitet ſind, während in 
Poſen die Argumentation Mr. Urquharts mehr Anhänger 
zählen dürfte. 5 

— Die katholiſche Partei — ſoweit von einer 
ſolchen die Rede ſein kann — macht ſich den Fehler des 
Abgeordnetenhauſes am letzten Schwerinstage der abge⸗ 
laufenen Seſſion, den Mallinkrodtſchen Antrag auf Ver⸗ 
handlung der ſ.g. Kloſterpetitionen abzulehnen, nach 
Kräften zu Nutze. Die an und für ſich ziemlich unmoti⸗ 
virte 22 gegen die Klöſter war zu tief in alle 
Schichten der Bevölkerung eingedrungen, als daß das 
Abgeordnetenhaus ſtillſchweigend über die Sache hätte 
hinwegſchlüpfen können; wenn jetzt die Katholiken mit 
einer gewiſſen Herausforderung auf den Gneiſtchen Com⸗ 
miſſionsbericht verweiſen und die hämiſche Bemerkung 
daran knüpfen, es ſei den liberalen Fraktionen in der 
zwölften Stunde der Muth abhanden gekommen, die 
— .— — — Erüä—ö—— ũ.ͤ̃ — — 


ehört und ihre lebhafte augenehme Sprache mu 
ſeſſen, der mit ihr in be . 2 

„„Ich bedarf Ihres Rathes in einer delicaten Sache 
mein Herr,“ beginnt ſie, nachdem ſie, auf dem dargebo⸗ 
tenen Seſſel Platz genommen. „Mein Bruder beſitzt in 
Pommern einen bedeutenden Gütercompler und hat dort 
ſeinen Sohn, meinen Neffen — ein allerliebſtes Kind! 
— bis jetzt erzogen. Ich möchte aus mehreren Gründen 
den Jungen hier haben und deshalb möchte ich Sie bit⸗ 
ten, mir eine recht paſſende Stelle für ihn zu ver⸗ 
ſchaffen!“ 

„Wie alt iſt denn der Knabe?“ 

„Fünfundzwanzig Jahr! Iſt ein hübſch gewachſener 
Junge und wird Glück machen! Aber wo ein reelles 
Geſchäft finden, deſſen Theilnehmer er werden kann; wo 
Damen kennen lernen, da meine jüngſten Freundinnen 
die Fünfzig längſt hinter ſich haben? Wiſſen Sie da 
keinen Rath?“ 

„Vielleicht, gnädige Frau! Wir annonciren —“ 

„Annonciren? Um des Himmelswillen.“ 
„Nur keine Furcht, gnädige Frau; Namen werden 
ja nicht genannt. Wir ſuchen, ſchreiben wir, ein ſolides 
Handlungshaus, in welches ein junger Mann eben alis 
Volontair und, wenn es ihm zuſagt, ſpäter als Theilneh⸗ 
mer mit ſeinem Capital eintreten kann; doch müßte der⸗ 
ſelbe von vornherein Gelegenheit haben, bei der Familie 
und den Töchtern des Haujed eingeführt % werden. 

„Charmant!“ ruft die Dame. „Ich ſebe, daß ich an 
den teten Mann gekommen bin. Handeln Sie gan 
nach ihrem Ermeſſen und theilen Sie mir baldmoͤglichſt 
Näheres mit.“ i . ; 

Die Dame empfiehlt ſich, die Annonce wird gedruckt 
und — wir wollen es dem Leſer nur gleich verrathen — 
hat ihren Zweck vollkommen erreicht. Die liebe Tante 
wiegt jetzt bereits ihren Großneffen auf dem Arme, ohne 
daß deſſen Eltern die geringſte Ahnung haben, wie nicht 
ein „fonderbarer Zufall“, ſondern Tantens Annonce an 
ihrem Glück ſchuld ift, 
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Fehde auszutragen, ſo kann man ihnen leider nicht ganz 
Unrecht geben. 

Neuerdings hat ſich auch Herr Peter Reichenſperger 
in einer in dem Kirchheimſchen Verlage zu Mainz erſchie⸗ 
nenen Broſchüre „Beleuchtung des Commiſſionsberichts 
betreffend die Aufhebung der Klöfter in Preußen“ gegen 
Herrn Gneiſt und gegen die liberalen Parteien verneh⸗ 
men laſſen. Die kleine Schrift knüpft den letzten Vor⸗ 
gang wider die Klöfter an den Sturm von 1852 und 

emüht ſich ſodann darzuthun, daß da mit Bewußt gegen 
die verfaſſungsmäßigen Rechte der Katholiken agitirt ſei, 
daß namentlich die wider die geiſtlichen Vereine arbitrirten 
$$, wenn man in denſelben ſtatt „geiſtlich“ nur „Arbeiter 
freigemeindlich u. ſ. w.“ ſetze, aufs deutlichſte erkennen 
ließen, wie etwas unerklärliches darin thätig, um die 
Katholiken außerhalb des Staatsgrundgeſetzes zu ſtellen, 
wie dem Abſolutismus und der polizeilichen Maßrege⸗ 
lung wieder zuzuführen. Auf dieſe juriſtiſchen und poli⸗ 
tiſchen Spitzfindigkeiten wird man bei der vorliegenden 
Controverſe nicht viel geben dürfen; ſehr gewichtig aber 
iſt, was Herr Reichenſperger weiter anführt, daß nämlich 
der Grundſatz des Abgeordnetenhauſes, über Petitionen, 
welche den regulären Inſtanzenzug nicht vollſtändig 
durch zemacht haben, ſtets zur Tagesordnung überzugehen, 
hier auf's eclatanteſte verletzt iſt. 

Der Zweck des Schriftchens iſt unſchwer zu erken⸗ 
nen. Es ſoll den Katholiken handgreiflich gemacht wer⸗ 
den, daß ſie bei den bevorſtehenden Wahlen ſelbſtſtändig 
auftreten müſſen, wenn Baden's Kirchenzuſtände nicht 
über Preußen hereinkommen ſollen. Ein wohl nicht un⸗ 
abſichtlich dunkel gehaltener Paſſus der Broſchüre ſpricht 
dies auch unverholen aus und der Führer der hieſigen 
weltlich katholiſchen Agitation, der oft beredte geiſtliche 
Rath Müller ſpinnt den Faden in ſeiner Weiſe fort. 
Daß wir ſpezifiſch katholiſch auftreten, predigt Herr Mül⸗ 
ler ſeinen Anhängern, das verlangt die Nothwehr, für 
die Wahlen wenigſtens, weil „unſer Volk“ nur dann 
klar und ſelbſtſtändig wählen wird, wenn es katholiſch zu 
wählen hat; mag die dabei entſtehende Gemeinſchaft von 
katholiſchen Gewählten ſpäter ſich Centrum der Katholi— 
ken oder ſonſt wie benennen, jedenfalls bedarf man 
ſo zu ſagen eines Behälters, wo die Katholiken während 
der Sommerzeit gemeinſchaftlich ſich in der Zerfahrenheit 
orientiren und zwar nach katholiſchen Grundſätzen, welche 
jedenfalls univerſeller ſind, als alle Parteigrundſätze. 

Verwundert fragt man ſich: Was find denn katho— 
liſche Grundſätze auf politiſchem Gebiete und wie kommt 
der winzig kleine Bruchtheil von Katholiken in Preußen, 


in Norddeutſchland dazu, dieſe katholiſchen Grundſätze als 


Parteibanner für die Wahlen aufzupflanzen? Die Prote⸗ 
ſtantiſche Kirche in Preußen als Staatskirche anerkannt, 
hat bei all ihrer an den Tag gelegten Unduldſamkeit noch 
nicht gewagt, in dieſer Weiſe hervorzutreten und auch die 
Juden und Diſſidenten haben ſich bisher ſorglich davor 
gehütet, obwohl grade fie durch die ſtaatliche Bedrückung, 
welche ſie noch in vielen Fällen zu erleiden haben, dazu 
am meiſten Urſache hätten. — Herr Müller belehrt uns 
auch darüber. Die katholiſchen Prinzipien jagt er, find 
die einzig wahrhaft konſervativen Grundſätze und wären 
die Principien der katholiſchen Fraktion maßgebend gewe⸗ 
ſen, ſo hätten wir heute ſchon eine geſunde konſervative 
Partei. Unter einer geſunden konſervativen Partei ver⸗ 
ſteht Herr Müller aber nichts weiter als eine pietiſtiſch— 


Der Briefträger giebt ſoeben einige dreißig Briefe 
ab, der Chef blickt flüchtig hinein und vertheilt ſie zur 
Beſorgung an die Buchhalter. Einen aber lieſt er lä— 
chelnd bis zu Ende; wir wollen ſo indiseret ſein, hinein⸗ 


zublicken! 
Sehr geehrter Herr! 

Sie find mir von vielen Seiten als wahrer Zau- 
berer gerühmt. Sie müſſen mir helfen ſchon um Ihrem 
Rufe nicht zu ſchaden. Hören Sie gefälligſt die Sache, 
in der ich Ihren gütigen Rath nothwendig bedarf. 

Geſtern war ich auf dem benachbarten Gute eines 
meiner Freunde, wo wir, in Ermangelung einer beſſeren 
Unterhaltung, gar weidlich zechten und wobei ſo manche 
tolle Idee zu Tage gefördert wurde. Das Geſpräch kam 
auf die Orden und ich wettete mit einem andern Guts— 
beſiger um tauſend Thaler, daß mein ödes Knopfloch 
binnen Jahresfriſt mit einem Orden geziert ſei. Wo 
kann ich aber hier auf dem Lande, hier in der Nähe 
des geiſtreichen Prenzlau auch nur einen darauf hin— 
zielenden Gedanken zur Ausführung bringen? Sie 
leben mitten in der Weltſtadt, haben mit allen Schichten 
der Geſellſchaft zu thun — ſchaffen Sie mir einen 
Orden! Ganz gleich iſt es mir, ob der Micado, 
ob der Khedive mir einen Mond- oder Krokodill-Orden 
ertheilt — nur einen Orden! Gern bin ich bereit, die 
tauſend Thaler, welche mir die Wette einbringen würde, 
en ig zur Dispofition zu ſtellen. Genehmigen 
Die u. ſ. w. 

Ob der Chef des Annoncen-Bureaus dem Wunſche 


. ob er bis nach China telegraphirt oder das 


ute näher geſucht und gefunden — das haben wir trotz 
aller Bitten nicht erfahren können. 

„Nun, liebes Fräulein“, ſagt der Chef, als er vom 
Briefe aufblickt, zu einem jungen, ſauber und einfach ge⸗ 
kleideten Mädchen, das mit betrübtem Geſicht bis jetzt 
auf eine Anrede gewartet hat, „Sie kommen heute ſchon 
wiedor? Sagt Ihnen die Handlung nicht zu, für welche 


Sie Stickereien zu fertigen durch Ihre Annonce erhalten 


haben?“ f 
„Ich habe nur einmal geliefert; dann theilte mir der 


> 


reaktionäre Partei, denn ſogar gegen die freikonſervative 
Fraktion richtet ſich ſein Zünglein, da dieſe ebenſowohl 
wie alle anderen Parteien wohl allerhand Modernem und 
Moderndem, aber am wenigſten Gott Rechnung trage. 

Nachdem was wir bis jetzt von der katholiſchen 
Partei erlebt haben, jo oft ſie im Verein mit den Ar⸗ 
beiterbataillonen des Herrn v. Schweitzer in die Oeffent⸗ 
lichkeit trat, möchte dieſes Liebäugeln mit der Reaktion 
faft überraſchen; allein Herr Müller giebt auch den Schlüſ⸗ 
ſel zu dieſem Räthſel: „Was die nächſten Wahlen noch 
ernſter macht, iſt der Plan, die Religions- und Schul⸗ 
fragen auch zur Competenz des Reichstages zu bringen, 
dabei findet man den längſtgeſuchten Weg, den Katholiken 
die verfaſſungsmäßige Freiheit zu entwinden.“ DAlſo dahin 
läuft der Haſe! Sehr wohl iſt es verſtändlich, wenn 
die Katholiken für die Unterordnung des Staates und 
der Schule unter die Kirche ſchwärmen; das wäre das 
beſte Mittel die deutſche Kultur um Jahrhunderte zurück⸗ 
zuſchrauben und den finſtern Aberglauben des Mittelalters, 
dieſe Glanzperiode des Katholicismus, für unſere Tage 
heraufzubeſchwören. Doch gemach! Wie Gott die Bäume 
nicht in den Himmel wachſen läßt, ſo kann auch der ge⸗ 
ſunde Sinn unſeres Volkes durch etwelche Pfaffenkunſt⸗ 
ſtücke in ſein Gegentheil verkehrt werden; die kleine 
ſchwächliche Coalition von Katholiken und konſervativen 
Ultra's, ſollte ſie ſich wirklich zuſammenſchweißen laſſen, 
wird bei den Wahlen eine deſto geſchloſſnere Phalanx 
Derjenigen finden, welche durch Bildung und Gewiſſens⸗ 
freiheit das Wohl des Vaterlandes am nachhaltigſten zu 
befördern gedenken. — 


Ausland. 


Süd⸗Amerika. Die Nachricht von der Niederlage 
und dem Tode des Tyrannen Lopez von Paraguay 
beſtätigt ſich durch folgende officielle Depeſche: „Der 
Hafencapitain von Roſario an den Kriegsminiſter. Roſario 
den 8. März. Folgendes iſt der Inhalt einer Depeſche 
des Generals Camara: Hauptquartier am linken Ufer des 
Aquidaban 1. März. Geehrteſter Herr! Ich ſchreibe aus 
dem Lager des Lopez in der Sierra. Der Tyrann wurde 
geſchlagen, und nachdem er die Uebergabe verweigert, vor 
meinen Augen getödtet. Ich forderte ihn auf, ſich zu er⸗ 
geben, als er völlig ermattet und ſchwer verwundet war, 
er weigerte ſich aber und wurde zuſammengehauen. Ich 
beglückwünſche Ew. ee zur Beendigung des Krieges 
und zu dem vollſtändigen Siege, den Braſikien über den 
Tyrannen von Paraguay erzielt. General Resquin iſt 
nebſt anderen Officieren in unſere Gefangenſchaft gerathen.“ 
Freude herrſcht in Buenos-Ayres und Montevideo. Jubel 
und Begeiſterung in Rio de Janeiro, daß endlich nach 
fünfjährigem Ringen der Krieg in Paraguay feinen Ab- 
ſchluß gefunden hat. Das entvölferte Land wird lange 
Jahre und Jahrzehende gebrauchen, ehe es ſich von den 
Schrecken des furchtbaren Krieges erholt. Paraguitiſches 
Gebiet haben die Verbündeten nicht anzutaſten gelobt; ſie 
werden alſo ſtatt der proviſoriſchen eine bleibende Landes⸗ 
regierung einſetzen müſſen, welche freilich noch lange unter 
dem Einfluſſe der Fremdherrſchaft ſtehen wird. Die argen⸗ 
tiniſche Republik und das im Laufe des Krieges von 
mehreren Revolutionen erſchütterte Uruguay haben von 
dem Siege geringen Ruhm und eben ſo geringe Vortheile; 
und was Brafilien als Gewinn aufweiſen kann, wird 


Herr mit, daß er mir künftig nur die Hälfte zahlen könne, 
z. B. für ein Paar Wickelkinderſchuhe zu häkeln vier 
Pfennige!“ 

5 wie iſt das moglich?“ fragte theilnehmend der 
Che 


„Der Herr ſagt, es melden ſich fo viele Töchter 
wohlhabender Familien, die um jeden Preis ſticken, um 
die Zeit zu verwenden und Taſchengeld für heimliche Aus- 
gaben zu erlangen, daß er nicht mehr zu geben braucht. 
Als ich ihn verzweifelnd fragte, wovon ich denn leben ſolle, 
zuckte er die Achſeln. 

Armes Kind! Hoffeutlich nützen Dir die von Moſſe 
unentgeldlich beſorgten Annoncen mehr, als das eitle Ge— 
wäſch Deiner vornehmen Mitſchweſtern über Frauenrechte, 
bei denen ſie häkeln und ſticken und Dein geringes Ver⸗ 
dienſt ſchmälern! 

„Guten Tag, mein Herr!“ ſagt haſtig ein ſoeben 
eintretender Mann mit langem Haupthaare, fadenſchei⸗ 
nigem, knopfbedürftigem Paletot und breitem aber ſchmu⸗ 
tzigem Hemdkragen. „Ich bin Künſtler! Ich wünſche, 
daß Sie mich eine Annonce für die „Kreuzzeitung“ aufs 
ſetzen, um mich bei dem hohen Adel und geehrten Publikum 
zu empfehlen; aber etwas kurz, damit es mich nicht zu 
theuer kömmt!“ 

„Ja wohl! In welcher Eigenſchaft?“ 

„Ich bin Tenoriſt und Director von ein Quartett; 
wir fingen gegen billigem Honorar bei Leichen und an- 
deren Feſtlichkeiten, wobei wir für einer betreffenden Zu⸗ 
lage ſtets im Frack und mit weiße Cravatte erſcheinen 
können;“ 

Der Künſtler mußte ſich wohl jetzt in Frack und 
weißer Cravatte vor ſeiner Phantaſie erſcheinen ſehen, 
denn ein unbeſchreiblich ſtolzes Etwas malte ſich auf 
ſeinen Zügen; er warf mit einem Ruck die langen Sträh- 
nen ſeines Haares zurück, ſteckte die linke Hand in den 
Buſen ſeiner zerriſſenen Weſte und erhob ſeine breite 
Naſe mit einer Majeftät, wie fie ein Göthe in der ſtolze⸗ 
ſten Zeit ſeines Dichterlebens nicht deutlicher hätte zeigen 


koͤnnen. 
(Schluß folgt). 


7 il 
* 


weitaus überwogen von ſeinen ungeheuren Berlufl 
an Menſchenleben und von dem politiſchen Rü, 
ſchritte, dem es in den letzten Jahren anheimgefallen u) 
Oeſterreich. Das öſterreichiſche Miniſterium 97 
ſich, jo gut als es eben ging, conſtituirt. Schon rü, 
die oppofitionellen Parteien mit ihren Forderungen hein, 
und der „Wanderer“ theilt das Programm der boͤhmiſ, 
mähriſchen Oppoſition mit. Die Landtage ſollen aufe 
löſt werden und dann den zuſammentretenden Landtaß 
die Aufforderung der Krone zukommen, „ein neues, #7 
ſeitig gerechtes Wahlgeſetz“ auszuarbeiten. „Hat DIET 
Wahlgeſetz, meint der Gewährsmann des „Wand.“, 1 
Sanetion der Krone erlangt, dann erſt werde auf Grun 
dieſes neuen Geſetzes die Vertretung Böhmens 
Mährens behufs der Ausgleichsverhandlungen berufe 
Dann wird die ſtaatsrechtliche Oppoſition keinen Gim, 
haben, eine ſolche Vertretung für unberechtigt zu erklätth 
dann wird ſie auch geneigt fein, an den Reconſtruirung 
arbeiten Weſtöſterreichs Theil zu nehmen; dann wird 15 
die Ueberzeugung gewonnen haben, daß der Ausglel 
ernſt gemeint ſei; dann twird fie auch ſolche Bedingung“ 
ſtellen, die jeder aufrichtige Patriot in Oeſterreich annehm 
kann. Aber ohne vorausgehende Aenderung der ungere 
ten Wahlordnung betritt die Oppoſition in Böhmen M 
Mähren keinen Landtagsſaal; darüber möge man ſich © 
Wien keiner Täuſchung hingeben. Kann ſich die komme 
Regierung nicht zu dieſem Schritte entschließen, dann M 
ſie überzeugt ſein, daß ſchon ihr erſter Schritt ein vel 
geblicher ſein wird.“ 
Frankreich. Die endlich im Pariſer „Jour 
officiel“ erſchienenen Deerete machen der ſeit acht Tag 
ſchwebenden franzöſiſchen Cabinetskriſis ein Ende: Buff 
und Daru ſind verſchwunden, Segris übernahm die 8 
nanzen, Olivier interimiſtiſch das Auswärtige und * 
chard ebenfalls interimiſtiſch den öffentlichen Unterrichl 
ein neues Element wurde nicht ins Cabinet aufgenommen 
Der Grundcharakter des Cabinets iſt. geblieben, die beide 
Ausgetretenen waren mehr Mitglieder des linken Ci, 
trums und ehrenwerthe Charaktere, denn als überragen, 
Staatsmänner und Redner von Bedeutung für OUT 
Rußland. Die Ruſſificirung der baltiſchen PER 
vinzen wird immer conſequenter und ſyſtematiſcher bei 
ben. Der ganze Druck der Petersburger Verwaltung, 
maſchine iſt jetzt dahin gerichtet, der ruſſiſchen Spraß 
und dem ruſſiſchen Geiſte in den unteren Volksſchichten 
die größtentheils dem lettiſchen und eſthniſchen Stam, 
angehören und unter denen die orthodoxe Kirche MER 
zahlreiche Bekenner zählt, ungehinderte und nachhalliß 
Verbreitung zu verſchaffen. Zu dieſem Zwecke wird n 
einem Beſchluſſe des Staatsrathes in Niga eine eigen, 
Schulbehörde zur Beaufſichtigung und Leitung des Gi, 
mentarſchulweſens errichtet. Die Mitglieder der neu 
Schulbehörde find außer dem Generalgouverneur, der d 
Vorſitz führt, der orthodoxe Diöceſanbiſchof, der Dire 
des orthodoxen Gymnaſiums in Riga, der Rector y 
orthodoxen Priefter-Seminard und der Gehilfe des Cue 
tors des frühern Dorpater, jetzt Rigaer Lehrbezirks. n, 
die nöthige Zahl von ruſſich⸗orthodoxen Lehrern zur 5 701 
fügung zu haben, joll in einem der drei baltiſchen G, 
vernements ein ruſſiſch⸗orthodoxes Schullehrerſeminar % | 
richtet werden. Ferner hat der Miniſter der öffentlich, 
Aufklärung zur Errichtung einer ruſſiſchen Elemen ie, 
ſchule für das laufende Jahr 22,500 Rubel Silber! 
ſtimmt und zugleich verfügt, daß außerdem für das dau 
Volksſchulweſen der baltiſchen Provinzen eine jährlh 
etatsmäßige Summe von 30,000 Rubel Silber verwen” T 
werden ſoll. 


„TTT 
Provinzielles. 1 


Oſtrowo, 8. April. Nachfolgender Vorfall in | 
der „Poj. Ztg.“ von hier berichtet: Ein Gutsbefiger 9, 
jenſeits der Grenze ſchickte vor einigen Tagen ſeinen zZ 
amten nach Konin, um einen Poſten von 1856 Ruth 
für gelieferten Spiritus abzuholen. Da der Abgeſchicn, 
bis zum andern Morgen nicht heimkehrte, fuhr der 2 
ſelbſt in die Stadt, wo er das Pferd, auf dem der 22 
amte in die Stadt geritten war, vorfand, vom Keil 
aber nichts ermittelte. Da der Verſchwundene aus 1 
hieſigen Gegend iſt, vermuthet der Gutsherr, daß er 1 | 
die Heimath gegangen ſei und fährt ihm nach. Nach? m 
er in Pleſchen und Krotoſchin, wo der Geſuchte 1 
Verwandte hat, drei Tage vergeblich geforſcht, kehrte 
geſtern über Oſtrowo nach Polen zurück. In Kaliſch m; 
gekommen, geht er ſogleich auf die Poft, um einen de 
nach Turek zu nehmen, da trifft er im Poſtzimmer ſein „ 


elöft ie 


N 


zu reifen, oder aber der Polizei übergeben zu werden. fi 
Betroffene zieht natürlich das erſtere dem letztern von 
eht mit ſeinem geweſenen Herrn in die Paſſagierſtube "+ 
fe allein find, und wo er das Geld hervorholt u. unverfütt 
dem Eigenthümer aushändigt. Dies geſchah früh gegen 10 U 1 
Der&ramtmann fuhr gegen 3 Uhr mit der Poſt nach Preuß, 
der Herr aber mußte bis Abends ½9 Uhr auf den 5 
gang der Poſt nach Turek warten. Als er ſich am ur 
wagen einfand, wurde er arretirt. Man vermuthet, dl 
der Amtmann — er heißt Kolſzewski — die Zeit von "E 
bis 3 Uhr dazu benutzt habe, gegen ſeinen geweſeng 
Herrn irgend eine Denunciation anzubringen, was der 
nicht gerade ſchwer geworden ſein mag, da dieſer von 
letzten Inſurrection her ſtark compromittirt ift, 


* 


fad Bromberg. Fast im Mittelpunkt unſerer Stadt 
Mn mehrere Pfunde alter, zum Theil gut erhaltener 
Ir 8 gefunden worden, an einer Stelle, an welcher 
en Jahren ebenfalls ein Gefäß mit denſelben Mün⸗ 
h gefunden worden iſt. Außer den wenigen zu Marien⸗ 
un geprägten, doch unleſerlich gewordenen Ordens⸗ 
Ku zen von Winrich von Kniprode 1351 — 1382, Michael 
neiften von Sternberg 1414 — 1422 und Ludwig 
u Etlichahauſen 1449 — 1469, die ſich unter den 
danch befanden, gehören die übrigen ohne Ausnahme 
Jahr en Regenten an und haben ein Alter von 400 
| Iagier Die polniſchen Münzen find unter Wladislaw 
Tor 0 1382—1434, Caſimir Jagiello 1434 — 1444 zu 
Alber Danzig, Bromberg und Krakau und unter Johann 
rt Jagiello 14911501 geprägt. 


Wagen 


1 deen lan bei Dirſchau lebten ſeit langer Zeit drei 


den — ſämmtlich Wittwen, ſtanden in ziemlich ho⸗ 
Deren lter und wohnten gemeinſam in einer vom Guts⸗ 


— 
Mädch die zweite, die ſehr gefürchtete Frau Krauſe, dem 
ſes 0 en freundlich ein Stück gebratenen Speck, das die⸗ 
ſie ie Mlos mit Brod verzehrte. Tags darauf erkrankte 
dwei Brin und immer ſchwerer. Das Mädchen hatte 
kräfte rüder, der eine ein Krieger von 1866, der zweite, ein 
tief a Jüngling von zwanzig Jahren. Sie waren 
N dur delffen von der Krankheit ihrer Schweſter, die nur 
ſein t den von der „Hexe“ gereichten Speck herbeigeführt 
e Jaube ante. Sie beſchloſſen dieſe zur Zurücknahme der 
let Br zu veranlaſſen, wozu nach Angabe ihrer Mut⸗ 
Nacht Sylveſternacht beſonders geeignet war. In dieſer 
Schw ührten fie die alte Krauſe an das Bett der 

n eſtet und fragten, ob fie die Krankheit von ihr neh⸗ 
hin wollte. Als fie erklärte, daß fie das nicht könne, 
Fam den ſie die „Hexe“ mit Meſſern und Stöcken grau⸗ 
beiden Nach acht Tagen ſtarb das junge Mädchen. Die 


auf 8 Brüder Biſchof ſehen wir heute, den 6. April, 
dern die uuklagebanf. Sie geben an, daß nicht ſie, ſon⸗ 


zue verſtorbene Schweſter die Krauſe geſchlagen habe. 
a 
dag trat Dr. Preuß aus Dirſchau bezeugt jedoch, daß 
bereits Typhus erkrankte Mädchen um die Neujahrszeit 
ie „zum Skelett abgemagert und jo ſchwach war, daß 
bergen Be konnte. Derſelbe 
ib „jener, daß er bei Frau Krauſe nach der 
fand 8 lung Geſicht und Körper mit Blut bedeckt vor⸗ 
abelich ich am Kopfe, an Bruſt und Rücken mehrere 
deigten e zum Theil von Meſſern herrührende Wunden 
war. a daß fie gegen drei Wochen arbeitsunfähig 
ift 68 8 wird nun Frau Krauſe jelbft gerufen. Sie 
ſehr 1 ahre alt, hat eine unterſetzte kräftige Geſtalt, ein 
Em 3 Geſicht. Sie iſt ſchwarz gekleidet und 
* u er dem Kopf ein ſchwarzes Tuch mit einer wei⸗ 
Mein le. Es läßt ſich nicht leugnen, die ganze Er⸗ 
5 ann würde in der erſten Scene des Macbeth: 
Nag N kommen wir Drei uns wieder entgegen. In 
\ Effet en Donner oder im Regen“ die Hauptrolle mit 
ſie da übernehmen können. Sie betheuert feierlich, daß 
mer Mädchen nicht behext habe, ſie ſei demſelben im⸗ 
Sie gewogen geweſen, eine andre müſſe es gethan haben. 
dern erzählt dann, wie arg ſie von den beiden Brü⸗ 
Sold nißhandelt ſei. Der Angeklagte Biſchof, der frühere 
cada, beantragt, fie jolle in der Kirche zwiſchen zwölf 
N schulen Gewehren, die auf ſie angelegt werden, ihre 
ewe beſchwören. Schwört fie falſch, fo werde ein 
tigen losgehen und fie zur Hölle ſchicken. Der Ge 
die of lehnte dieſe Beweisaufnahme ab und verurtheilte 
nahme er wegen ſchwerer Kärperverletzung unter An⸗ 
mildernder Umſtände zu ſechs Wochen Gefängniß. 


— EEE 


Verſchiedenes. 


Veit i Ein unerhörter Schwindel, der in neueſter 
N wacht vieler großen Provincialhauptſtadt verübt worden, 
anns el von ſich reden. In den Laden eines Kauf⸗ 
folge tritt ein Herr in ſehr gewählter Toilette, im Ge⸗ 
einer ed Dieners; der Herr, der den rechten Arm in 
1 de alte inde trägt, wurde für einen penſionirten Militär 
J beltbarn und man ſchäzte ſich glücklich ihm fo viele und 
8 dee als er begehrte, vorlegen zu können. Als 
du. 50 Dezablung kam, zeigte es ſich, daß der Befiger nur 
i lehnte Thlr. bei ſich führte, und da er jeden Credit. ab⸗ 
meine, überdies noch weitere Einkäufe beſorgen zu müſſen 
ö einige ſo erſuchte er den Kaufmann nach feinem Dictat 
den Zeilen an ſeine Frau in offenem Zettel zu ſchreiben, 
aufm, Diener in das nahe Hotel tragen ſollte. Der 
Firm mann ſchrieb arglos noch dazu auf einem mit jeiner 
dur a verſehenen Bogen die Worte: „Sende mir ſofort 
ſcloß deberbringer 200 Thlr. Dein Robert.“ Lächelnd 
„Ei der Kaufmann das Scriptum mit den Worten: 
den Er find wir ja Namensvettern.“ Der Diener trug 
umm tel fort und erſchien in Kurzem mit der gewünſchten 
damit „ der Herr bezahlte die Waaren, belud den Diener 
die ß entfernte ſich unter vielen Entſchuldigungen für 
ſucht d alaen Mühen. — Einige Stunden ſpäter be 
| e Gattin des Kaufmanns ihren Eheherrn, man 


Gewalt ausüben 


— 


plaudert von allerlei Dingen und ganz nebenbei fragt die 
gute Frau den Mann, wozu er denn heute plötzlich 200 
Thaler von ihr verlangt habe. Der Mann war ſprachlos 
vor Erſtaunen; langſam erholte er ſich und begriff, daß 
und wie er geprellt worden. Die Nachforſchungen nach 
dem Gauner blieben, wie die „Tr.“ mittheilen, erfolglos. 


Mit dem Eintritt der Reiſeſaiſon, beginnen 
auch die Gaunereien auf den Bahnhöfen wieder zu blü⸗ 
hen. Am Montag Abend hatte eine Dame, welche nach 
Magdeburg reiſen wollte, im Warteſalon des Potsdamer 
Bahnhofes an einem Tiſche Platz genommen, an welchem 
ſich nach kurzer Zeit ein elegant gekleideter Herr ebenfalls 
niederließ. Als die Reiſende zur Löſung des Fahrbillets 
den Saal verlaſſen mußte, bat ſie den ihr unbekannten 
Tiſchnachbar auf ihre Reiſetaſche, die auf dem Tiſch lag, 
ein wenig Acht zu geben, was auch bereitwilligſt zugeſagt 
wurde. Bei ihrer Rückkehr war jedoch das Gepäck, ſowie 
der Hüter deſelben verſchwunden. In der Taſche hatte 
ſich außer einigen Garderobe- und Toilettenſtücken eine 
Brieftaſche mit 100 Thlr. in Kaſſenanweiſungen befunden. 


— Daß Amerika den Chineſen ſchon viele Jahr⸗ 
hunderte ein bekanntes Land geweſen, ehe Columbus es 
von Europa aus entdeckte, iſt durch neuere Forſchungen 
zweifellos geſtellt. Die Annahme Humboldts, daß die 
nordamerikaniſchen Indianer gleichen Urſprungs ſind, wie 
Chineſen und Mongolen, gewinnt immer mehr Wahrſchein⸗ 
lichkeit. 

— Theater in Pompeji. Nach 1800jähriger Pauſe 
iſt zum erſten Male wieder in Pompeji ein Theater er⸗ 
öffnet worden, und zwar mit Donizetti's „Regimentstoch⸗ 
ter“. Der Director Laumi erſuchte das Publikum, ihm 
ein gleiches Wohlwollen entgegenzutragen, wie es ſein 
Vorgänger Marius Quintus Monitius, der beim Aus⸗ 
bruche des Veſuvs im Jahre 79 nach Chriſti Geburt um⸗ 
gekommen iſt und deſſen Anſtrengungen er ſich zum 
Muſter nehmen wollte, genoſſen habe. 


Loecales. 


— Gewerbliches. Die Maurer- und Zimmermeiſter zu 
Danzig hatten dorthiu für die Feiertage eine Verſammlung 
ihrer Berufsgenoſſen aus der Provinz berufen um, wie die 
Weſtpr. Ztg. berichtet, die Statuten zu einem Provinzial⸗Bau⸗ 
gewerksverein zu berathen, welcher eine berufsmäßige Vereini⸗ 
gung der aus den Innungen geſchiedenen Fachgenoſſen anſtreben 
ſoll. Die Verhandlungen wurden während der beiden Feſttage 
im Gewerbehauſe hierſelbſt geführt. Von hieraus woll⸗ 


ten der Verſammlung mehrere Gewerbetreibende beiwohnen. 


In Poſen iſt von den Meiſtern und Geſellen eine Arbeitsord⸗ 
nung eingeführt worden, welche, was für Deutſchland neu iſt, 
die Bezahlung nach Stunden eingeführt. Von Oſtern ab ſoll, 
jedoch nicht zwangsweiſe, die Arbeit Morgens um 5 Uhr be⸗ 
ginnen und bis 7 Uhr Abends dauern, und es ſoll die Stunde 
durchſchnittlich mit 1 Sgr. 10 Pf. bei den Maurern, etwas ge⸗ 
ringer bei den Zimmerleuten, bezahlt werden. Die Meiſter 
ſchließen mit jedem einzelnen Geſellen einen Contract für den 
Sommer. Dem Geſellen bleibt es überlaſſen, ſich eine geringere 
Arbeitszeit zu bedingen, er wird ſtets nach der Zahl der Anbeits⸗ 
ſtunden bezahlt. 

— Die Pilettanten-Vorſtellung im Stadttheater am Sonnabend 
d. 9. d. Mts. gewährte eine Einnahme v. 129 Thlr. 17 Sgr. 
6 Pf., von der 79 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. Koſten abgehen, jo daß 
50 Thlr. Netto⸗Ertrag für den Verein gegen die Bettelei ver- 
blieben. 


— Bemonten- Märkte im Regierungsbezirk Marienwerder: 3. 
Juni in Stuhm, 4. Juni in Chriſtburg, 10. Auguſt in Roſen⸗ 
berg, 11. Auguſt in Marienwerder, 13. Auguſt in Rehden und 
in Schwetz, 15. Auguſt in Culmſee und Neuenburg, 16. Auguft 
in Mewe, 17. Auguſt in Gollub, 19. Auguſt in Strasburg, 
10. September in Deutſch Crone, 16 September in Konitz. 

— Landwirthſchaftliches. Die „Danz. Ztg.“ theilt folgendes 
mit: Aus Weſtpreußen wird uns geſchrieben: Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein Culmſee hat eine Eingabe an die landwirth⸗ 
ſchaftliche Centralſtelle Weſtpreußens gerichtet und die Zweig- 
vereine um Unterſtützung gebeten. Er rügt, daß Weſtpreußens 
Landwirthe, obgleich an volkswirthſchaftlicher Bildung keiner 
Provinz nachſtehend, nicht thätig genug in die jetzige Bewegung, 
die gewerblichen Intereſſen zu vertreten, eingegriffen haben, und 
findet die Schuld in dem Mangel eines landwirtbſchaftlichen 
Bereind-Organed. Der Verein Culmſee fordert daher die Be⸗ 
rufung einer General-Verſammlung, um die Gründung einer 
weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Zeitung ſchon vom J. Juli 
er. ab zu bewirken. 


— Petition an den Zollbundesrath. Nachſtehende Petition an 
den Zollbundesrath und das Zollparlament kſt kürzlich vom 
landwirthſchaftlichen Verein des Thorner Kreiſes angenommen 
worden. .Wenn wir auf eine ſyſtematiſche Zolltarifreform für 
die jetzige Schlußſeſſion des Zollparlaments auch verzichten, ſo 
müſſen wir doch die Aufhebung aller unter Poſition 6 des Zoll⸗ 
tarifs aufgeführten Zölle, für Eiſen und Stahlwaaren mit Aus⸗ 
nahme der feinen Eifen und Stahlwaaren ad 3 a und ß und 
ebenſo die Freigebung der Maſchineneinfuhr, Poſition 15b, 
150 1., Eiſenbahnfahrzeuge und 154, See- und Flußſchiffe, vom 
1. October d. J. ab, als unſer gutes Recht in Anſpruch nehmen. 
Der Ausfall in den Zolleinnahmen von etwa 1¼ Mill. Thlr. 
würde zunächſt durch Ermäßigung der Schutzzölle für die Rüben⸗ 
zucker⸗ und Baumwollen⸗Induſtrie, zun andern Theil durch 
eine mäßige Erhöhung der Kaffeezölle leicht zu decken ſein. 
Motive: Billiges Eiſen — vermehrte Production. Den Eiſen⸗ 
und Maſchinen⸗ Bedarf eines Volks beſteuern, beißt feine ge- 
werbliche Leiſtung einſchränken und feine Steuerkraft ſchwächen. 
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Andererſeits ſind die Schutzzölle, unter welchem Vorwande ſie 
auch noch vertheidigt werden, von der öffentlichen Meinung ge⸗ 


richtet. Die Kriſis in der ſich die Landwirthſchaft der Oſtpro⸗ 


vinzen befindet, läßt ſich im Weſentlichen auf den Tribut zurück⸗ 
führen, den man den Landbauern zu Gunſten einer kleinen Zahl 
bevorzugter Induſtrieller ſeit mehr als einem Menſchenalter 
zugemuthet und auf die Hinderniſſe, welche die Schutzzölle der 
Production und dem Austauſch bereitet haben.“ 

— Waſſerſtand der Weichſel. Am erſten Feſttage ging ein 
amtliches Telegramm aus Warſchau 10 Uhr 11 Minuten Vor⸗ 
mittag hier ein, wonach der Waſſerſtand von 9 Fuß 4 Zoll 
vom Tage zuvor ſich auf 9 Fuß ermäßigte hatte. 

Lotterie. Bei der am 16. d. fortgeſetzten Ziehung der 
4. Klaſſe fiel 1 Hauptgewinn von 30,000 Thlr. auf Nr. 19391. 
1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 55,813. 1 Gewinn 
von 5000 Thlr. auf Nr. 60,468. 4 Gewinne von 2000 Thaler 
fielen auf Nr. 38,122. 46,278. 58,506 und 59,366. 

37 Gewinne vou 1000 Thlr. auf Nr. 4502. 8164. 8742. 
10,239. 13,952. 15,181. 17,140. 19,431. 25,671. 26,706. 30,215. 
30,964. 31,432. 32,647. 33,705. 37,144. 44,842. 45,979. 49,079. 
50,909. 55,407. 55,907. 57,602. 64,774. 67,022. 67,068. 68,320, 
73,095. 78,862. 79,905, 81,328. 84,874. 85,171. 87,074. 88,323, 
88,550 und 89,333. wa 


Brieffaften. 
Eingeſandt 


Räthfel. 

Es nabt, und Wald und Wieſe ſchmücken 
Sich wiederum mit jungem Grün; 
Geſchmolzen durch der Sonne Glüh'n 
Sind nun des Eiſes ſtarke Brücken; 

Ein neues Hoffen, Lebenswogen 
Iſt in die Herzen eingezogen. 


Statt froh Verheißung Dir zu künden, 
Wirſt Du als letzten Abſchiedskuſſ, 
Als farbenreichen Scheidegruß 
Der ſterbenden Natur es finden, 
Wenn Du, verwandelnd Zahl und Weſen, 
Anders den erſten Laut geleſen. 


Dem Laut mußt Du noch einen geben, 
Dann führet es im tiefen Meer, 
Umgeben von der Fiſche Heer, 
Ein ſtill geheimnißvolles Leben. 
Die Fluthen muß der Menſch durchdringen, 
Es an des Tages Licht zu bringen. 


(Die Auflöſung folgt in nächſter Nummer d. Bl.) 


Preußiſche Jonds. 


Berliner Cours am 16. April. 


Conſolidirte Anleihe 4½% . 915% bez. 
Freiwillige Anleihe 4½% 9514 bez. 
Staatsanleihe von 1859 5% 101½ bez. 

7 Fee 92¼ bez. 

5 „ 1855, 56, 64, 4½% .. . 915% bez. 

7 „ 1867 4½% . 921, 918, 92, 918ʃ4 bez. 

7 „ 1868 Lit. B. 4½% e. 9134 bez. 

7 „ 1850, 52, 53 4% %Gkt! : 82 bez. 

7 „ 1862, 68 40% 82 bez. 
Staatsſchuldſcheine 12% . 2... 78 bez. 
Präm.⸗Anleihe von 1855 3½ . 2. 2... 11434 bez. 
Danziger Stadt⸗Obligat 50 DVU... 9712 Brf. 
Pfandbriefe Oſtpreußiſche 31/20, 7586 G. 

do. A. rer 82/4 bez. 

do. fie 90 2 

Pommerſche Pfandbriefe 3½¼ %u: 74½ bez 
77 do. e 821½%ĩ bez 
Poſenſche neue 400 3232255 82 
Pfandbr. Weſtpreußiſche 310 . . 2... 7410 G. 
= FF 81½ bez. 
A. 8758 G. 
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Preußiſche Rentenbriefe 4% . e e 
ad —d— ——ͤ—ͤ— —ꝛſ2u— 
Getreide⸗ und Geldmartt. 
Chorn, den 19. April. (Georg Hirſchfeld. 
Wetter: ſehr ſchön. W 
Mittags 12 Uhr 160 Wärme. 
Preiſe unverändert: 

Weizen, matt 127 Pfd. 56 Thlr., hochbunt 126/ 58 — 59 
Thlr., 128/90 Pfd. 59/60 Thlr. pro 2125 Pfd. feinſte Qualität 
Thaler drüber. 

Roggen, 37 bis 39 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, Brauerwaare bis 35 Tylr., Futterwaare 28—30 
Rtl. pro 1800 Pfd. x 

Hafer, 21—22 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erb ſen, Futterwaare 37/39 Thlr., Kochwaare 40 4 2 Thlr. 

Wicken 39—40 Thlr. pr. 2250 Pfd. 

Rübkuchen: beſte Qualität 251 Thlr., polniſche 2¼ Thlr., 
pr. 100 Pfd. 

Roggenkleie 1½ Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. 800% 147 14% Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 74, oder der Rubel 24 Sgr. 9 Pf. 
r . ͤ:Jö.—— — ͤ —— 
Amtliche Tagesnotizen 
Den 17. April. Temperatur: Wärme 5 Grad. Luftdruck 

28 Zoll 4 Strich. Waſſerſtand 8 Fuß 3 Zoll. 

Den 18. April. Temperatur: Wärme 5 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 5 Strich. Waſſerſtand 9 Fuß 7 Zoll. 
Den 19. April. Temperatur: Wärme 4 Grad. 

28 Zoll 5 Strich. Waſſerſtand: 10 Fuß — Zoll. 


Luftdruck 


. 


Die Verlobung unſerer Tochter Minna 
mit Herrn Sello Joachimsohn zeigen 
wir Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
beſondern Meldung ganz ergebenſt an. 

Moritz Heilfron und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Minna Heilfron 
Sello Joachimsohn. 
Thorn. Berlin. 


Bekanntmachung. 

Die diesjährige Muſterung der Hee⸗ 
respflichtigen der Stadt und Vorſtädte 
Thorn's findet 8 
a. Freitag den 22. April er. für die 

in den Jahren 1850 und 1849 
geborenen, und 
b. Sonnabend den 23. April er. für 
die in den Jahren 1848 und 1847, 
und früher geborenen, auch die Nach⸗ 
träge, im hieſigen Schützenhauſe 
ſtatt und beginnt an jedem der gedachten 
Tage Morgens 7 Uhr mit der Rangirung 
derſelben. Die betreffenden Heerespflichti⸗ 
gen werden hiermit vorgeladen, an den 
edachten Tagen und zu jener Stunde im 
chügenhauſe pünktlich zu erſcheinen mit 
der Verwarnung, daß der Ausbleibende 
nach den SS 176 und 177 der Erſatz⸗In⸗ 
ſtruetion vom 26. März 1868 eine Geld— 
ſtrafe bis zu 10 Thlr., im Unvermögens⸗ 
falle eine verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe 
zu gewärtigen habe und außerdem 

a. die Berechtigung an der Looſung 
Theil zu nehmen 

b. den aus etwaigen Reclamations⸗ 
gründen erwachſenden Anſpruch auf Zurück⸗ 
ſtellung reſp. Befreiung vom Militärdienſt 
verliert und ſeine vorzugsweiſe Einſtellung 
in das Heer zu gewärtigen hat, ſowie daß 
der Verluſt ad a auch denjenigen trifft, 
welcher nur bei dem Aufruf der Namen 
der Heerespflichtigen im Muſterungstermine 
ehlt 


Den 20jährigen Militärpflichtigen wird 
zugleich eröffnet, daß es ihnen freiſteht zur 
Looſung am Montag den 25. April er. 
im Schügenhauſe hierſelbſt perſönlich 11 

t 


erſcheinen und die Looſungsnummer ſel 


zu ziehen. 

Ferner werden nachſtehende allgemeine 
Beſtimmungen zur genauen Nachachtung 
bekannt gemacht: 

1) Heerespflichtige, welche krank ſind, 
müſſen durch ihre Angehörigen zum Stel⸗ 
lungsorte geſchafft und von nicht transpor⸗ 
tablen Kranken muß ſolches durch ein 
ärztliches Atteſt der Kommiſſion nachge⸗ 
wieſen werden. 

2) Jeder Heerespflichtige muß mit 
feinem Tauf⸗ reſp. Looſungsſchein verſehen 
fein, Wer ſeinen Looſungsſchein nicht bes 
fist, muß ſich wegen Ausſtellung eines 
Duplikats ſogleich an diejenige Kreisbehörde 
wenden, wo feine Muſteruug erfolgt iſt, im 
Unterlaſſungsfalle iſt eine Strafe von 10 
Sgr. zu gewärtigen. 

3) Jeder Heerespflichtige muß am gan⸗ 
en Leibe rein gewaſchen reſp. mit reiner 
Wäſche bekleidet ſein. : 

4) Etwaige begründete Reclamationen 
müſſen ſchon ſetzt, ſpäteſtens beim Kreis⸗ 
Erſatz⸗Geſchäft angebracht und als ſolche 
beſcheinigt nachgewieſen werden, auf ſpätere 
oder durch gehörige Beſcheinigung nicht 
unterftügte Zurückſtellungsgeſuche kann keine 
Rückſicht genommen werden. Wo die Ars 
beits⸗ und Erwerbsunfähigkeit der Eltern 
und Geſchwiſter des Reklamanten das Zu⸗ 
rückſtellungsgeſuch begründen ſollen, müſſen 
die Eltern und männlichen Geſchwiſter, jo» 
weit letztere über 16 Jahre alt ſind, der 
Erſatz⸗Commiſſion gleichfalls vorgeſtellt 
werden. 

Thorn, den 4. April 1870. 5 
Der Wagiſtrat. 
Nachſtehende 
Polizei⸗Verordnung. 

Im Verfolg unſerer Amtsblatts-Ber- 
ordnung vom 3. März 1848 (Amtsblatt 
für 1845 S. 56., von Neuem publieirt 
im Stück 14. des Amtsblatts für 1851) 
und auf Grund des $ 11. des Geſetzes 
über die Polizeiverwaltung vom 11. März 
1850 (Geſetz⸗ Sammlung S. 265.), ſowie 
des § 23. der Fiſcherei⸗Ordnung für die 
Binnengewäſſer der Provinz Preußen vom 
7. März 1845 (Geſetz⸗Sammlung S. 114ff.) 


beſtimmen wir hierdurch für den Umfang 
unſeres Verwaltungsbezirks was folgt: 

§ 1. Für alle Gewäſſer, auf welche 
die Fifcherei- Ordnung vom 7. März 1845 
Anwendung findet, alſo für die öffentlichen 
und für diejenigen Privatgewäſſer, in 
welchen der Fiſchfang verſchiedenen Be⸗ 
rechtigten zuſteht, oder welche mit fiſch⸗ 
haltigen Gewäſſern, in denen Andere zur 
Ausübung der Fiſcherei berechtigt find, 
dergeſtalt in Verbindung ſtehen, daß die 
Fiſche aus dem einen in das andere frei 
übertreten können, wird als allgemeine 
Schonzeit aller Fiſche die Zeit vom 
15. April bis 15. Juni feſtgeſetzt. 

82. Während der Schonzeit darf 
Niemand in den betreffenden Gewäſſern 
fühen. | 

§ 3. Währeud der Schonzeit darf 
Niemand Fiſche, welche in den betreffenden 
Gewäſſern vorkommen, insbeſondere Quap⸗ 
pen, Hechte, Döbel, Kaulbarſe, Barſe, 
Barben, Zander, Plötzen, Bleie (Braſſen, 
Gäſter), Karpfen, Zärthten, Rothaugen, 
Rohrkarpfeu, Güſter, Gehſen, Karauſchen, 
Schleien, Uckeleie, Welſe, Maränen, Fo⸗ 
rellen, Lachsforellen und Aale, verkaufen 
oder zum Verkaufe anbieten, wenn dieſelben 
ſich nicht in einem Zuſtande der Berei⸗ 
tung befinden, welcher die Annahme, daß 
ſie außer der Schonzeit gefangen ſeien, 
übrig läßt, oder wenn er nicht eine Be⸗ 
ſcheinigung der Ortspolizeibehörde bei ſich 


führt, daß die Fiſche in einem von der 


Fiſcherei-⸗Ordnung vom 7. März 1845 
nicht betroffenen Gewäſſer gefangen find, 
§ 4. Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Verordnung werden, ſoweit nicht die im 
8 30. der Fiſcherei⸗Ordnung vom 7. März 
1845 verordnete ſtrengere Ahndung ſtatt⸗ 
findet, mit Geldbuße bis zu 10 Thlalern 
beſtraft, an deren Stelle im Unvermögens⸗ 
falle verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe tritt. 
Maxienwerder, den 6. April 1870. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 


gebracht. 4 
Thorn, den 16. Aprit 1870. 


Der Wagiſtrat. Pol.⸗Verw. 
Der Unterricht im Gymnaſium beginnt 
wieder Montag den 25. April früh 8 Uhr. 
— Zur Aufnahme neuer Schüler werde 
ich am 21., 22., 23. d. M. von 9 bis 
1 Uhr in meinem Dienſtzimmer bereit ſein. 
Lehnerdt. 
Der neue Kurſus in meiner höheren 
Töchterſchule beginnt Montag den 25. April. 
Anmeldungen zu demſelben bitte ich recht⸗ 
zeitig am 19. und 20. d. M. machen zu 
wollen. 
Thorn, Seglerſtraße, Hotel de Danzig. 
2te Etage. 5 


Therese Pannenberg. 


Verlag von Theobald Grieben in 
Berlin, vorräthig bei E. Lambeck in 
Thorn: 


Praktiſche Unterweiſung im Brennerei⸗ 
Betriebe, enthaltend das Wichtigſte der 
Kartoffel-, Melaſſen⸗Brennerei und der 
Preßhefen⸗Fabrikation nebſt leicht faßli⸗ 
chen Unterſuchungen. Für rationell ar⸗ 
beitende Brenner. 4. Aufl. 4 Thlr. 

Anleitung zum Selbſt⸗ Unterricht für 
praktiſch gebildete Brenner und für Die⸗ 
jenigen, die den Betrieb theoretiſch und 


praktiſch erlernen wollen, nebſt einer 


Anweiſung zur Anfertigung der auf dem 


Lande beliebteſten Branntweine und Li⸗ 


queure. 3 Thlr. 


Tafel! 


zur Verwandlung preußiſcher Maße und 
Gewichte in Metermaß, für Feldmeſſer, 
Grundbeſitzer, Gewerbtreibende ꝛe. Ber 
arbeitet und herausgegeben von E. Gloy, 
Kataſter⸗Secretair und Feldmeſſer, erſchien 
ſoeben in der Egon Naxſchen Buch⸗ 
handlung in Marienwerder und iſt für 
5 Sgr. zu haben in Thorn bei Ernst 
Lambeck. 


F Goldfiſche. mE 


Eine neue Sendung der ſchönſten 
und größeſten empfing 
die Droguen⸗Handlung von 
a Jul. Claass. 
Ein junger Kaufmann, Buchhalter, 
Correſpondent, fucht von ſofort Engagement. 
R. L. 111. poste restante Thorn. 


Snidgulee bei Gollanez. 


ſegen. 


Die Huſtenkrankheit in ſetziger Zeit 


und ihre Heilung. 
Herrn Johann Hoff, Hoflieferant in Berlin. 


Ihr Malzertraft leiſtet mir bei 


meinem Ssjährigen Alter die vortrefflichſten Dienſte, es ſtärkt mich 
ungemein „(Dank und neue Beſtellung.) Ryttersky, Pfarrer. — 
Bei der jetzigen allgemeinen Huſtenkrankheit erwerben ſich Ihre ſo 
vorzüglich wirkenden Bruſt⸗Malz: Bonbons einen wahren Gottes- 
Bitte um Zuſendun 


von Ihrer ſo angenehm 


ſchmeckenden Malz Geſundheits⸗Chokolade; dieſelbe ift für“ 
Seine Durchlaucht den Fürſten zu Hohenlohe-Koſchentin 
beſtimmt. — Bückeburg, 3. Januar 1870. Sie wollen gefäl HF 
ligt wiederum 50 Flaſchen Ihres wohlſchmeckenden Malzertraktes 


hierher ſenden. 


E. Böverſen, Haushofmeiſter. 


Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Speeinlarzt für Epilepſie Doctor ©. Killisch in 
Berlin, jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 
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Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernſt Lambeck in Thorn: 


Herrm. Thiel's Mundwaſſer 
als anerkannt beſtes und unfehlbares Haus: 
mittel gegen jede Art Zahnſchmerzen, 
Zahngeſchwulſt, üblen Geruch 
aus dem Munde ze. ꝛc. Preis pro 
Flacon 7 ½ Sgr. 


Havanna und Cuba⸗Ausſchuß⸗ 


Cigarren 
a 16, 20 und 30 Thlr. pr. Mille, ä 
6 Pf., 8 Pf. und 1 Sgr. das Stück, 
ſowie zu den verſchiedenſten Preiſen abge⸗ 
lagerte preiswerthe Cigarren, Cigarret⸗ 
ten von La Ferme und van der Porten 
und Tabacke empfehlen 

L. Dammann & Kordes. 
Grabdenkmäler n, Erz. 
nit und Sandſtein, in anerkannter Güte 
mit correcter, gravirter und echt vergolde⸗ 
ten Inſchrift, empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen, auch hält ein reichhaltiges Lager 
8. Goldbaum, 

Bildhauer. 

Friedrichſtr. 7. Bromberg. Friedrichſtr. 7. 


Geſundheit über Alles! 
Die empfindlichen Gicht: und Rheu⸗ 
matismusſchmerzen werden mit Ausgabe 
weniger Groſchen gemildert und gänzlich 
beſeitigt durch Einreibungen mit dem H. 
Schmidt'ſchen Waldwoll-Oel, und durch 
Auflegen der bewährten Gichtwatte; ſolche, 
ſowie die Waldwoll-Unterkleider, werden 
hiermit angelegentlichſt empfohlen und ſind 
nur allein ächt zu haben bei 
C. Petersilge. 
Wir erlauben uns hierdurch anzu- 
zeigen, daß unſere Artikel für die 


Stähjahrs- und Sommerjaifon 
angekommen, und fügen noch hinzu, daß 
wir mit Hüten, Bändern, Stoffen und 
allen andern Sachen auch mit den billigſten 
versehen find. 


Geschwister Bayer, 
Altſt. Markt 296. 


Thorner geſangbücher 
in verſchiedenen Einbänden empfiehlt 
Albert Schultz. 
(Ei Paar goldene Boutons, welche fich 
bei mir eingefunden, können vom legi⸗ 
timen Eigenthümer abgeholt werden von 
M. Loewenson, Goldarbeiter. 
ür mein Colonialwaaren- und Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft ſuche ich einen Lehrling 
zum ſofortigen Antritt. 
H. F. Braun. 


Apfelſinen und Citronen 


empfing Herrmann Schultz Neuſtadt. 


0 Hochrolhe, Apfelfinen 
empfiehlt für 1 Thlr. 15—35 Stück 
: Friedrich Sehulz. 


Wapnoer Düngergypsmehl 
ab Kahn vom 19. bis 22. April für den 
Preis von 10 Sgr. per Ctr. offerirt 

C. B. Dietrich. 
Wohn. z. v. Neuſt. 287 Markgraf. 


Vorräthig in der Buchhandlung 
Ernſt Lambeck in Thorn: | 


4 Wand-Cabellen 


zur Umwandlung der alten Maaße HE 
Gewichte in die durch die neue Maaß ⸗ A 
Gewichts Ordnung für den norddeutſch 

Bund feſtgeſtellten 


„ 571 
Neuen qRaaße u. gewichl 

Bearbeſtet von = 

IL. Fritze. 

Seminarlehrer in Oranienburg. 

Preis aller 4 Tabellen 6 Sgr. 


Miether und Uermielheh 


deren 


Rechte und Pflichten. 


Preis 5 Sgr. 


Drauſener Dachrohr 
empfiehlt für fremde Rechnung dilligſt 
Carl Spiller 


Marin. Lachs 
Geräuch. do. 
Speckbücklinge 


empfiehlt Friedrich Schul 


Aſtrach. Caviar 


in ſchönſter hellgrauer, wenig geſalben 3 


Waare empfehle aus heute eingetrofſe“ 
letzten Transport. # 
Friedrich Schul“ 


Prima Schweizerkäft, „ 
das Pfund 9 Sgr., bei Abnahme 
mehreren Pfunden 8 Sgr., guten 08 f 
1 Pfd. ſchwer, pro Stück 5 Sgr. emp 

Gustav Kell, 

Beſten marinirten und geräuße 

Lachs empfiehlt auch außer dem Le 
5 > Schlesinge! 

Täglich friſche Stettiner Hei 

hält Herrmann Schultz Neuf 
Maitrank 

von rheiniſchen Kräutern empfehlen * 
‘ar Dammann & Korde 
Immer vom Faß. 
Braunsberger Vergſchlößchen 
bei * Mazurkiew! 
Einen alten einfpännigen Mollwag 
verfauft Adolph Leet2 


mermädchen. 


Nähere Auskuuft giebt Mieth 1 
wo 


4% Bel⸗Etage iſt dom 15. Mal ö 

verm. Bromberger Vorſtadt bei 

W. Paste 

roße und kleine Wohnungen zu Pig 

4 Fiſcherei Vorſtadt WwWe. Maje 

W mit od. ohne Möbel zu 

zieh. in d. Mineralw.⸗Fab. Neuſt⸗ 

möbl. Stube iſt ſ. billig mit a. 300 

L. Beköſtig. ſof. z. verm. Culmerſte 
Re Mocker bei Minuht if 

Sommerlozis zu vermiethen. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von Ernst Lambeek. 


Vorräthig bei Ernſt Lambeck: 


N N Ein anſtändiges Mädch . 
wünſcht eine Stelle i ; 
Wirthſchaft oder als 


N 


